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Ausbruchsversuche im Kessel östlich Kiew zurückgeschlagen
6 rreils ISoObOOeksugene eirgsbiaetrl - Hungerte von ksvrerksillpkvisgev avck Lesotiülrea erbeulet

B lin,  22. Setzt. Im mittleren Frontab¬
schnitt konzentrierten sich in den letzten Tagen
die Angriffe der deutschen Luftwaffe auf die
ostwärts Kiew eingeschlosscncn Trutztzcnmaffen
«es Feindes. In rollenden Einsätzen griffen
starke Verbände von Kampf- und Sturzkampf¬
flugzeugen, Truppenkolonnen, Panzer und
motorisierte Fahrzeuge mit vernichtender Wir¬
kung an. Mehrere hundert Panzer wurden
zerstört und dem Feind große Verluste an
Menschen zugefugt.

Ueber die fortschreitende Ein¬
schließungsaktion im Raum vcn
Kiew  gab das Oberkommando der Wehr¬
macht folgende Sondermeldung bekannt: Im
Verlaufe der ostwärts Kiew im Gang befind¬
lichen Umfaffungsschlacht haben die Armee des
Generalfeldmarschallsvon Reichenau und die
Panzerarmeen der Generaloberstenvon Kleist
und Guderian starke Teile des umzingelten
Feindes vernichtet und jetzt schon über ISO 000
Gefangene ein gebracht,  sowie 151

Panzerkampfwagen, 6(12 Geschütze und un¬
übersehbares sonstiges Kriegsmaterial er¬
beutet.  Die Zerschlagung der restlichen Teile
des eingeschlojfenen Feindes ist in vollem
Gange. Weitere große Zahlen an Gefangenen
und Beute stehen zu erwarten.

Die ostwärts von Kiew cingeschlossenen so¬
wjetischen Truppenteile erlitten bei ihren
verzweifelten Durchbruchsversu¬
chen  neben vielen Verlusten an Toten und
Gefangenen auch schwerste Materialvcrlnstr.
In den Kämpfen «m 18. und 19. September
vernichtete eine Infanteriedivision 19 Panzcr-
kampfwagen, 38 Geschütze und über 500 Last¬
kraftwagen. Trotz verziveifelter Anstrengun¬
gen der Sowjets , die Umklammerungzu durch¬
brechen, gelang es den Bolschewisten an keiner
Stelle, den Ring zu sprengen. Die wiederhol¬
ten Gegenangriffe und Durchbruchsvcrsuche
der Sowjets brachen in dem mörderischen
Feuer der deutschen Infanteristen zusammen.

Die deutschen Truppen fanden bei ihrem
Eindringen in die Stadt Kiew unvorstell-

bare Vcrwüstungen  vor . die die Bolsche¬
wisten vor ihrer Flucht oder Vernichtung an¬
gerichtet hatten. Ohne Rücksicht ans die Bevöl¬
kerung des umliegenden Landes ufch der Stadt
wurden alle für die Einwohner lebenswich¬
tigen Vorräte weggeschafft oder verbrannt,
Wasser- und Elektrizitätswerke zerstört und
außer Betrieb gesetzt. Ueberall ragen die
Trümmer gesprengter Eisenbahnlinien und
Brücken empor, so daß sich die Bevölkerung
vor Nahrungssorgen gestellt sieht.

Budjenny ins Ungewisse geflohen
Timoschenko sein Nachfolger?

i>n. Rom,  22. September. Nach hier vor¬
liegenden Informationen mutzte der Ober¬
befehlshaber der sowjetischen Sübarmee, Mar¬
schall Budjcnnh, im Flugzeug aus Kiew
ins Ungewisse fliehen, denn sein Nachwiner
soll in der Person Timoschenkos schon be¬
stimmt worden sein.

Oie Inseln Moon und Oesel in kühnem Handstreich genommen
SeZIüelrt « I-nnclnoß inr Ln ^el cksa^ dvedrkeuors — OlaarleiotuoS von Verknacken ckes Leere -, ckerI-oktrvakke rrnck Lrießowarüie

Aus dem Führerhauptquartier,
21. September. Das Oberkommando des
Wehrmacht gibt bekannt: In mustergültiger
Zusammenarbeit haben Verbände des Heeres,
der Luslwufse und der Kriegsmarine einen
neuen bedeutenden Erfolg erzielt. Areusburg,
die Hauptstadt von Oesel, wurde im entschlos¬
sene» Zugriff genommen. Moon und Oesel
sind damit fest in unserer Hand. Nur noch
versprengte Telle der Besatzung von Oesel be¬
finden sich im Westteil von Oesel. Ihre Ver¬
nichtung steht bevor.

Ueber den kühnen Handstreich auf die In¬
sel Moon  liegt ein ? L-Bericht des Kriegs¬
berichters Hermann Brüning  vor , dem wir
entnehmen: In aller Frühe soll das tollkühn
scheinende Unternehmen gegen den Feind aus
der Insel Moon starten. Alles mußte bis indas Letzte bedacht und durchdacht sein, denn
der kleinste Fehler könnte sich katastrophal
auswirken für die Männer , die da in schier
unvorstellbarer Kühnheit sich in Sturmbooren
dem Feind entgegenwerfen sollten in einer
von ihm eingesehenen Abfahrt über den Mee¬
resarm zwischen dem estnischen Festland und
der Insel Moon, die befestigt und gut bestückt
ist. Alles kam auf vollständige Ueberraschung
des Gegners an.

Inseln Moon und Oesel . . . Im Jahre
1917 schon einmal in aller Welt Mund , als die
deutsche Marine zusammen mit Kräften des
Heeres die Russen in kühnem Landungsunter¬
nehmen von diesen Inseln warfen, die den
Rigaischen Meerbusen nach Norden abschlie-
An . Oesel . . .? Bei deren Einnahme der
Dichter Walter Flex den Heldentod starb . . .

Schnell lichtet sich der Morgen . . . ein
Sonntagmorgen , den wir alle nie vergessen
werden. Mit bloßem Auge sieht inan die
Sturmboote  auf den Wellen tanzen. 9ioch
ist das Ziel , das feindliche Ufer in die Rauch¬
wolken der Einschläge der Artillerie gehüllt . . .
näher und näher rasen trotz Wind und Wel¬
lenschlag die Boote. Jetzt find die Boote her¬
an. Trotz Feuerglocke und Bomben meldet
sich der Feind. Mit Geschützfeuer in direktem
Schuß, mit hämmernden MG .s und Flak.
Drei Ratas versuchen trotz deutscher Jäger
die Boote im Tiefflug anzunehmen, sie müssen
allerdings schnell abdrehen vor den schnelle¬

ren deutschen Maschinen. Immerhin , ihr An¬
satz erhöht das Höllenseuer, das den kühnen
„Seefahrern" entgegenschlägt. Unbeirrt ver¬
folgen die Sturmbootfahrer ihr Ziel. Man¬
ches Boot zwar versinkt, durchfiebt von Tref¬
fern, mancher Motor fällt ans nnd leider auch
so mancher tapfere Fahrer . Dennoch, sie schaf¬
fen esl

Im Hagel dcS. Abwehrfeuers wird das
Landemanöver  durchgcführt, die Infan¬
teristen gehen mit Gewehr und MG . gegen
den Feind an. In hartem, zähem und verlust¬
reichem Kampf werden die ersten Paar hun¬
dert Meter Boden als Brückenkopf auf Moon
erkämpft, indessen die Sturmbootpionicre die
Boote gewendet haben im feindlichen Feuer
und die lange Fahrt ans andere Ufer wieder
antreten , die nächsten Kompanien zu holen.
Verwundete bringen sie mit und manchen
Kameraden auch, der nun stumm ist für im-
mer. Die aber die erste Fahrt überstanden,
starten drüben wieder und wieder. Ununter¬
brochen rollt nun der Ablaus der Sturmtrup¬
pen der ersten nnd zlvciten Welle.

Wie Habichte stürzen sich dort vorn Zer¬
störer und Bomber auf die Feinduestcr, haar¬
genau fallen die Bomben. Der Brückenkopf
ist erfochten, wird gehalten und dann Schritt
n .n- Schritt erweiterst Als der Abend sinkt,
steht es fest: Der Brückenkopf auf Moon ist,
wie befohlen, gebildet, der Feind weicht.

69 Briten abgeschosfen
Glänzende Lnftfiege au der Kanalküst«

Berlin,  21. September. Nachdem die bri¬
tische Luftwaffe bereits am Samstag , wie der
OKW.-Dcricht vom Sonntag meldet, im
Kanalgebict bei einem erfolglose« Angriffs¬
versuch3» Flugzeuge verlor, erlitt sie auch am
Sountmg ia Luftkämpfcn am Kanal erhebliche
Verluste. Deutsche Jäger schossen in den Nach-
mittagsstunbr» so Jagdflugzeuge ab. Ein eige¬
nes Flugzeug wird vermißt. Somit verloren
dir Briten an zwei Tagen insgesamt «8 Flug¬
zeuge, während die deutsche Luftwaffe nur
drei Maschinen cinbützte.

Deutsche Truppen am Asowschen Meer
Leisten voller Linsatr : einer Inksnterie -Livision - Oeian ^enenraklev vaeksen stünckliok
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Karte zur Besetzung der llusrlu Desel und Moon

Aus dem Führerhauptquartier,
21. September . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt: Am Südflügel der deut¬
schen Angriffsfront wurde das Asowsche Meer
erreicht. Voraussetzung hierfür war der helden¬
hafte Einsatz einer Infanteriedivision , die den
Nebergang über den breiten Unterlauf des
Dnjepr bei Berislaw , 6« Kilometer nordost-
wärts Cherson, unter schwierigste« Verhält¬
nissen erkämpft und allen Gegenangriffen zum
Trotz gehalten hatte.

Die Vernichtung des im Räume ostwärts
und südostwärts Kiew eingeschlossenen Gegners
schreitet fort . Die deutschen Verbände, die von
Westen her in Kiew  eingedrungen waren,
stießen über den Dnsepr nach Osten
vor  und vereinigten sich mit den Kräften, die
über die Desna von Norden angegriffen hat¬
ten. Heftige Durchbruchsversuche des Feindes
schlugen fehl. Die Gefangenen- und Beulezah¬
len wachsen stündlich.

Einheiten der Kriegsmarine stießen tief in
den Finnischen Meerbusen  vor , ver¬
stärkten den Minensperrgürtel und sicherten
die gegen die baltischen Inseln eingeleiteten
Operationen.

Die Luftwaffe versenkte nordwestlich der
Krim  ein Vorpostenboot, ein Kanonenboot
sowie drei Handelsschiffe mit zusammen 10 000
BRT . und erzielte Bombentreffer auf einem
sowietischen Torpedoboot.

Im Kampf gegen Großbritannien
belegten starke Kampffliegerkräfte in der ver¬
gangenen Nacht Hafeneinrichtungen und Ver-
sorgungsbetriebe von Southampton mit Bom¬
ben schweren und schwersten Kalibers. Treffer
in Lagerhäusern, Docks und militärischen An¬
lassen der Stadt richteten beträchtliche Zer¬
störungen an. Eine Reihe größerer Brände
wurde beobachtet. Andere Kampfflugzeuge
griffen mehrere Flugplätze sowie Hafenanla¬
gen in Süd « und Ostengland an und versenk¬

ten nordostwärts The Wash einen Frachter
von 1000 BRT Ein weiteres größeres Han¬
delsschiff wurde beschädigt.

Im Kanalgebiet  verlor die britische
Luftwaffe am gestrigen Tag bei einem wir¬
kungslosen Angriffsversuch 39 Flugzeuge. Da¬
von wurden 35 durch Jäger , 4 durch Marine¬
artillerie abgeschofsen. Zwei eigene Flugzeuge
werden vermißt.

In Nordafrika  zerstörten deutsche
Kampfflugzeuge ein britisches Zeltlager bei
Tobruk.

Der Feind flog in der letzten Nacht nach
Nord - und Sübwestbeutschland  ein
und drang mit einzelnen Flugzeugen bis zur
Reichs Hauptstadt vor. Durch Bombenwurf
entstanden unerhebliche Schaden in Wohn¬
vierteln. Nachtjäger und Flakartillerie schossen
drei britische Bomber ab.

Katastrophale Lage in Leningrad
Aufschlußreiche Gefangenen-Aussngen

Berlin , 22. September. Ueber die Luge
in Leningrad  machten sowjetische Ge¬
fangene aufschlußreiche Angaben.
Ans einem solchen Bericht, den die finnische
Zeitung „Uüsi Suomi" veröffentlicht, geht
hervor, daß die Lage in Leningrad
katastrophal  geworben ist. Die Stadt sei
voller Menschen, die zum großen Teil im
Freien übernachten müssen. Epidemien wären
ausgebrochen, ohne daß entsprechende ärztliche
Hilfe vorhanden sei. Ueber der Stadt liege
beißender Rauch der gewaltigen Feuers¬
brünste. Das deutsche Geschützfeuer habe in
den Vorstädten schwere Schäden  verur¬
sacht. Der Schein der Brände sei von der kare¬
lischen Landenge deutlich zu sehen, wobei in
der letzten Zeit zwei große Brandherde zu
sehen waren, von denen der eine eine Breite
von fünf Kilometer hatte. Die Bewohner eines
ganzen Dorfes wurden von den Politruks
wegen Landesverrat erschossen.

Nach drei Monaten
dü. Berlin , 22. September

Am Ende des dritten Monats des Kampfes
gegen den Bolschewismus befinden sich die
deutschen Armeen tief im Innern des Sowjet¬
reiches im stürmischen Vormarsch gegen Osten.
In gewaltigen Vernichtungsschlachten werden
die Reserven, die Stalin aus dem Riesenraum
der Sowjetunion in verzweifelten Anstren-
gungen gepreßt und in den Kampf geworfen
hat, aufgerieben. Die zweitgrößte Stadt uns»
das wichtigste Rüstungszentrum Lenin¬
grad  ist von einem eisernen Ring deutscher
Truppen umschlossen und kann seinem Schick¬
sal nicht mehr entgehen. Die Hauptstadt der
Ukraine, die drittgrößte Stadt des Sowjet¬
reiches, Kiew,  ist in deutscher Hand. Das be¬
deutendste Industriegebiet Südrußlauds am
Donez ist. bedroht. Die Stellungen der So¬
wjetmarine in der Ostsee wurden durch di«
Isolierung der letzten Stützpunkte völlig er¬
schüttert. Tic Küsten des Schwärzest Meeres
mit ihren wichtigen Häfen zwischen Donau¬
mündung und der Halbinsel Krim sind von
deutschen Truppen besetzt, nur Odessa
wehrt sich noch in einem aussichtslosen Kampf.
Im Norden haben finnische Truppen zwischen
Ladoga- und Onegasee eine Riegelstellung be¬
zogen, welche die noch in Nordkarelien kamp¬
fenden Truppen von ihren Bersorgimgsbasen
abschneidet. Nach der Erreichung des Asow-
schcn Meeres durch deutsche Truppen ist die
Halbinsel Krim  von dem sich noch in sowje¬
tischer Hand befindlichen Festland völlig
isoliert.  Mit einem Wort : Die Lage der
Sowjets ist zu- Beginn des vierte» Monats
der Kämpfe, wie man selbst in London zögernd
zugibt, „ernst" geworden,-sogar sehr ernst
dürfen wir uutMckUMch  nüchterner Prü¬
fung der Läge semrenen.

Die hinter »ns liegenden Wochen waren un¬
gefüllt mit schweren Kämpfen, in denen der
deutsche Soldat und die deutsche Führung ihre
bisher höchste Bewährungsprobe  ob¬
legen mußten. Die bolschewistischen Armeen
standen der deutschen Wehrmacht und ihren
Verbündeten nicht nur in zahlenmäßiger
Ucberlcgenhcit gegenüber, sondern sie besaßen
auch modernstes Kriegsmaterial in einer
Menge, wie sie noch niemals in den Kampf ge¬
worfen wurde. Die Reserven schienen uner¬
schöpflich. Nach der Vernichtung gan-er Ar¬
meen, Tausenden von Flugzeugen. Panzern
und Geschützen traten immer neue Reserven
auf den Plan . Der Gegner selbst kämpfte mit
Verschlagenheit und Brutalität und es wurde
jetzt offenbar, daß der Bolschewismus seine
20jährige Machtstellung in einem Raum, der
von der Natur so gesegnet ist an Rohstoffen
lind Hilfsquellen aller Art , ansgcnützt hatte,
um die gigantischste Kriegsmaschine
zu schassen, die die Welt je gesehen hat. Durch
die Versklavung nnd Verelendung der Völker
der Sowjetunion schuf man sich die nötigen
Millionenmassen von Arbeitsbütteln , um
Waffen zu schmieden, die dazu dienen sollten,
die bolschewistischen Weltherrschaftsträume zu
verwirklichen.

Die Ergebnisse der deutschen Operationen,
die in der vergangenen Woche der Weltöffent¬
lichkeit bekanntgcgeben werden konnten, zeigen,
daß das wochenlanae Schweigen der deutschen
Führung kein Zeichen der Schwäche, sondern
im Gegenteil der Ausdruck der absoluten
Ueberlegenheit  gewesen ist. Mit einein
Schlage sind die Hoffnungen unserer Gegner
sah zusammengebrochen und ihr frecher Opti¬
mismus bat tiefer Bestürzung und ver¬
zweifelter Wut Platz gemacht.

Roch niemals ist die Ueberlegenheit
des deutschen Soldaten und der deutschen'
militärischen Führung so einzigartig in Er¬
scheinung getreten, wie in den Kämpfen der
zurückliegenden drei Monate . Zu Beginn des
vierten Feldzugsmonats können wir die
Früchte dieses gigantischen Einsatzes erken¬
nen. Schneller als man erwarten konnte geht
die größte Bcrnichtungsschlacht. die bisher ge¬
schlagen wurde, ihrem Ende entgcflen. Ihr
Verlauf läßt Anzeichen erkennen, dir auf das
allmähliche Nachlassen der Widerstandskraft
des Bolschewismus hindeuten, und wenn bis¬
her das Hauptziel der deutschen Führung
darin bestanden hat, die gegnerischen Kräfte
zu vernichten, ein Ziel, hinter dem die Er¬
reichung großer Geländegewinne zwangsläu¬
fig zurücktreten mußte, so genügt ein Blick
auf die Karte, um zu sehen, baß mit der Ver¬
nichtung der feindlichen Armeen setzt beinahe
unvorstellbare Geländegewinne einhcrgehen.
LebenswichtigeRäume der Sowjetunion be¬
finden sich jetzt bereits im Machtbereich der
deutschen Wehrmacht, und selbst die Londoner
Kritiker müssen bestürzt zugeben, daß di« er¬
folgreichen Schläge der deutschen Wehrmacht
den bolschewistischen Riesen, auf den man die
letzten Hoffnungen  gesetzt hatte, inS
Wanken  gebracht haben.



Der 1VeIirmacIit8derrcht
6ern Kükrer -Rauptguartier , 20. 8ept.

Das Oberkommando 6er Wekrmaclit xat> am
Lamstsx bekannt:

Wie ckurcki 8on6crmeI6nnx bekanntxexe-
ben , batten Infanterie -Divisionen 6es 6eut-
scsien Heeres , von 6er Kuktwalle unterstützt,
nacb mekrtäxixen Kämpfen 6cn stark aus-
xebauten Lefcstixunxsxürtel von Kiew  auf
6em Westufer 6es Dn)epr 6urcbbrocken . ln
küknem /Xnxrifs ckranZen sie am xestrixen
Taxe , Zusammen mit 6em weicken6en Oeg-
ner , in 6ie 8ta6t ein un6 killten auf 6er Zita-
6eIIe 6ie KeickiskrieAsllazKe. kssackckem 6ie
obere fübrunx 6er sowjetischen Truppen
xeflücktet war , warf 6ie gesamte Lesatzun^
6ie Waffen wex un6 xab 6en weiteren Wi-
6crstan6 auf . Wie xlcichkalls 6urch 8on6er-
rnelckung bekanntxeZeben , wur6e 6ie 8ta6t
k o I t a w a , 120 Kilometer sückwestlich Obar-
kow , am >8. 8eptember genommen.

Im Zusammenwirken mit Verbän6en 6er
Kriegsmarine un6 6er Duktwasse, kaben
Gruppen 6es bleeres tzssitte 8eptember 6ie 6er
Rigaer Lucht vorgelagerten Inseln Worms
un  6 Xl o o o genommen . >̂ us eigenem Knt-
schluk stiell am 16. 8eptember 6er Issaupt-
mann Rankow mit seiner Kompanie von
Kloon ber über 6en vom sscinck teilweise ver¬
störten Damm auf 6en Osttcil 6er Insel
Oe « el  vor . blit 6icsem Issanckstreich scbuk
er 6ie Voraussetzungen für 6ie in Oang be-
6n6 !icben erfolgreichen Kamptban6Iungen
rur Eroberung 6er Insel.

Oie I.uktwalfe bombar6ierte auch in 6er
vergangenen Î ackt 06essa uo6 Klos-
k a u.

Im Kampf gegen 6ie britische Versorgungs-
scbisfabrt versenkten Kampfflugzeuge in 6er
Issacht rum 20. 8eptember aus einem Oeleit-
rug ostwärts bl u l I rwei llanüelsschisfe , 6ar-
unter einen Banker , mit Zusammen 17 000
6KT . /^m Tage wur6e vor 6er eng-
liscber 8ü6ostküste  ein weiterer
Rracbter 6urcb Bombenwurf schwer beschä¬
digt.

ln Issorckskrika  griffen ckelitsche
Kampfflugrcuge in 6er Issacht rum 19. 8ept
6ie Oellager von 8uer sowie klakenanlagen
von Lort 8ai6 un6 /^lexanckrieo mit guter
Wirkung an.

Oer I'ein6 flog in 6er letzten Issackt mit
schwachen Kräften nach Issor66eutsck-
Ian  6 ein . Kinrelne flugreuge 6rangen bis
in 6ie Umgebung 6er kcichskaupt-
sta  6 t vor . Durch Lombenwurf auf Wohn¬
viertel in 8 tettin  batte 6ie Zivilbevölke¬
rung geringe Verluste an lote , un6 Ver¬
letzten. Klakartillcrie scholl rwei 6er briti-
scben Lomber ab.

Feind bei Sollum zmückgefchlagen
Flugzcugstützpunkte auf Malta bombardiert
Rom, 21. September. Der italienische Wehr¬

machtsbericht vom Sonntag hat folgenden
Wortlaut : „In der Nacht zum 20. Septemberbombardierte unsere Luftwaffe wichtige Flug¬
stützpunkte auf Malta . In Nordafrika
Artillerietätigkeit. Im Abichnitt von Bardia
schoß die Booenabwehr ein feindliches Flug¬
zeug brennend ab. Britische Kraftfahrzeuge
wurden südöstlich von Sollum von unseren
Flugzeugen wirksam mit Maschinengewehrenbelegt. Der Gegner führte neue Einftüge auf
die Stadt Tripolis aus . In Ostafrika  Tä¬
tigkeit vorgeschobener Einheiten. Im Mit¬
te lmeer  wurde ein englischer Bomber von
Einheiten der Kriegsmarine abgeschossen."

Nach dem italienischen Wehrmachtsberichtvom Samstag wurden in Nordafrika im Ab¬
schnitt von Sollum  feindliche Einheiten, die
versuchten, sich mit Unterstützungvon Panzer¬
wagen unseren Stellungen zu nähern, zurück¬
geschlagen. Aus Ostafrika werden kühne Ope¬
rationen der italienischen Einheiten gemeldet.
Truppen der Stellung von Uolchefit  grif¬
fen mit Elan eine feindliche StelluW an underoberten sie. Nach erbittertem Widerstand
wurde der Gegner in die Flucht geschlagen
und erlitt beträchtliche Verluste. Es wurden
Waffen. Munition und große Mengen von
Kriegsmaterial erbeutet. In Celga  führte
eine aus nationalen und kolonialen Trupven
bestehende Kolonie einen erfolgreichen Vorstoßaus.

Intimer Vertrauter Stalins gefangen
Am dritten Tage in deutsche Hände geraten

Berlin , 21. September. Wie von informier¬
ter Seite mitgeteilt wird, ist der sowjetische
General Pawell Tschistoffbei  Brsansk durch
eine Aufklärungsabteilung einer Panzerdivi¬
sion gefangen genommen worden, als er mit
einem Luxuswagen ohne Kenntnis der Front¬
lage auf deutsche Truppen stieß. Tschistoff
wurde am 23. August zum Chef des Amtes
für den Ausbau der Berteidigungslinie an
der Südwestfront ernannt . Er ^st 35 Jahrealt und zählt zu dem kleinen Kreis der Ver¬
trauten um Stalin.  Sein fetziger Auf¬
trag ist gewesen, eine neue Verteidigungslinie
von Brsansk entlang der Desna bis zur Mün¬
dung in den Dnsepr zu schaffen. Mit dem Bau
der Befestigungslinie sollte am 1. September
begonnen werden. Die Fertigstellung war für
den l Oktober festgesetzt. Tschistoff war zur
rücksichtslosen Erfassung der Zivilbevölkerung
aufgefordert worden. General Tschistoff wurde
am 3 September zu einer Inspektionsreise in
das für die Verteidigungslinie vorgesehene
Gebiet geschickt unter der Zusicherung, daßdort kein deutscher Soldat mehr stehe. Völ¬
lig fassungslos  erzählte Pawell Tschi¬
stoff, daß er etwa acht Kilometer vor der
Stadt Brsansk einen sowjetischen Panzer ge¬
troffen habe, dessen Besatzung ihm zusicherte,
daß die Deutschen noch nicht in dieser Gegend
seien. Gleich darauf wurde er gefangengenom¬men.

Der Ring um Odessa immer enger
Lei uvcj Asctil ftie Lovjetstetlunsseri mit virtzuoösvollen , keuer beleSI

PK. Die nun schon viele Wochen dauernden
Kämpfe der rumänischen Truppen um die
von den Sowjets zäh verteidigte Hafenstadt
Odessa am Schwarzen Meer sind in ganz
Rumänien allmählich ein Symbol geworden.

In dem Dreiviertelkreis, durch den Odessa
von der Landseite her eingeschlossen wird,
stehen Hunderte von rumänischen Batterien,
die Tag und Nacht einmal hier einmal
dort die Sowjetstellungen mit wirkungs¬
vollem Feuer  belegen. Die Wirkung ist
verheerend. Das Störungsseuer der Bolsche¬
wisten und ihre Fliegerangriffe, die sich übri-
ens oft in Luftkämpfen zersplittern, haben
ie Angriffsbewegungen noch in keinem Falle

aufzuhalten vermocht.
Bei dem System, jeden gefallenen Mann

möglichst sofort zu ersetzen, ist es verständlich,daß die Rumänen den Sowjets buchstäblich
jede Handbreit des Bodens um Odessa in
wochenlangen Kämpfen entreißen mußten.Die Verteidigungssystemedieser Festung sind
aber sehr geräumig uttd iw einem weiten
Bogen um die Stadt herumgeführt. Erst seit
Anfang September ist es möglich, mit Ge¬schützen die militärischen Anlagen
der Stadt  selbst zu beschießen,  ob¬
wohl sich das am Dnjepr befindliche Wasser¬
werk von Odessa schon lange in rumänischer
Hand befindet. Gefangene bekunden, daß jede
Nacht im Hafen von Odessa Transportschiffe
mit Truppen aus den Schwarzmeerhäfen an¬

langen, ferner, daß die gesamte männlicheEinwohnerschaft mit Ausnahme der Kinder
und der Greise in Uniformen gesteckt und in
Il -Tagcs-Kurscn notdürftig ausgebildet wor¬
den ist.

Odessa zählt 700 000 Einwohner , die Garni¬
son war beträchtlich, mit den Transportern
sind Zchntausende von Soldaten herbeige¬
schafft worden. Aus alledem geht hervor daß
die Blutopfer, die die sowjetischen Kommissarevon der Bevölkerung im Vorfeld von Odessa
erzwingen, ungeheuerlich sein müssen. Derrumänische Ring um Odessa wird trotzdem
immer enger. KriegsberichterKarl 8eülatrek

Sowjetflotte verließ Sebastopol
Den Fluchtort Batum nicht erreicht

b». Budapest, 21. September. Nach einer
Meldung aus Ankara haben die letzten s o -
wjetischen Schisfseinheiten  aus
Sebastopol den Auftrag zum Verlassen des
Hafens erhalten, um sich den deutschen Luft¬
angriffen zu entziehen. Die dort stationierte
Schwarzmeer-Florte hatte bereits vor einigen
Tagen den Hafen verlassen und den Kurs
nach Batum eingeschlagen. Wie von zuver¬
lässiger Seite jetzt mitgeteilt wird, hat diese
Flotte Batum nicht erreicht.  Zwei
Torpedobootzerstörer seien durch deutsche
Luftstreitkräfte zum Sinken gebracht worden.
Drei weitere Schiffe gelten als verschollen.

Wie Kiew im Sturm genommen wurde
In 6er VerrweitluoZ gaore bolsckevistiseke Regimenter im Lunker ksmpt eivgesetrt

PK. Die gewaltige Umfaffungsschlachtin der
Ukraine wurde nach der Einkreisung von vier
Sowjetarmeen gleich zu Beginn ber Angriffs¬
operationen von einem überraschenden Siege
gekrönt. Die Festung, das letzte Sowjetboll¬
werk auf der rechten Seite des Dnjepr, wurde
nach harten Kämpfen genommen. Jetzt weht
auf der Zitadelle die Reichskriegsflagge.

Nachdem nördlich und südlich von Kiew in
erbitterten Kämpfen der Uebergang über den
Dnjepr bzw. die Desna errungen worden
war, begann der konzentrische Angriff gegen
die starr ausgebaute Befestigung von allen
Seiten . Nach zwei Tagen härtesten Ringens
drangen die von Süden her vorstoßcndenDi¬
visionen der Armeen des Generalfeldmar-
challs von Reichenau als erste in die Be-
estigung  ein . Die Zitadelle mit dem Ar¬
ena! und den in diesen Bezirken liegenden

zahlreichen Kasernen wurde im Sturm ge¬
nommen.  Planmäßig wurde im Laufe des
Tages ein Stadtviertel nach dem anderen be¬
seht und der Widerstand der Bolschewisten nie¬dergekämpft.

Stalin hatte Anfang Juli prahlerisch ange¬
kündigt, aus Kiew ein Moskau des Jahres ,
1812 zu machen— er hat an die Verteidigung ^
der Festung und an die Bevölkerung den Be¬
fehl gerichtet, Kielv anzuzünden. Der Sowiet-
marschall Budjenny  und die gesamte Ar¬
mee der Südwcstsront. die vor der Vernich¬
tung steht, hat großmäulig ankündigen lassen,
daß der Weg der Hitlerfaschisten nach Kiew
nur über seine Leiche gehen werde. In meh¬
reren Sendungen des Moskauer Rundfunks
wurden die „Löwen von Kiew" immer wieder
aufgefordert, bis zum letzten Widerstand zu
leisten. Die ganze Stadt ist von den Militär¬
behörden für den Häuser- und Straßenkampf
ansgebant.

Alle diese Maßnahmen sind durch die
Kühnheit des deutschen Nmfas-
sungsangriffs  und durch die überlegene
deutsche Kampfkraft und Moral unserer Sol¬
daten zusammengebrochen. Die Bunkerbe-
satznngen, ausgesuchte Festungstruppe der So¬
wjetarmee. wurden in todesmutigem Sturm¬
angriff niedergekämpft. Von dem Kampfgeistunserer Infanteristen  zeugt die Tatsache,

daß sie den Irpenfluß , dessen Wasser schon
jetzt eiskalt ist, in den einzelnen Abschnitten
nachts durchwateten und dort, ohne die Uni¬
form erst anzuziehen, zum Sturmangriff

egen die Bunker antraten . Die Artillerieat durch massiertes Feuer schweren und
schwersten Kalibers den Sturm auf die
Festung nachdrücklich unterstützt. Die Luft¬
waffe  hat an diesem Erfolg großen Anteil,
indem sie durch schwere Angriffe auf militä¬
rische Ziele schon am ersten Tage die großen
Munitionslager der Festung zur Explosion
brachte. Riesige Rauchwolken standen stunden¬
lang über der Stadt.

Durch den Prachtvoll geführten deutschen
Nmsassungsangriff ist die Absicht Stalins , aus
der ganzen Stadt einen Trümmerhaufen zu
machen, vereitelt worden. Die Kämpfe sind
noch im Gange, und die Zahl der Gefangenen
steigt von Stunde zu Stunde . Der Fall der
Festung Kiew ist für die Sowjets eine mili¬
tärische Niederlage ersten Ranges,
der Auftakt des völligen Zusammenbruchs der
ganzen südwestlichen Front.

Kriegsdcrictiter Oswalcl Denker

Ritterkreuz für Generaloberst Stumpf
Tapfere Flugzeugführer ausgezeichnet

6ak. Berlin , 21. Sept . Der Führer und
Oberste Befehlshaber verlieh aus Vorschlag
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe, Neichs-
marschall Göring, das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an : Generaloberst Hans -Jürgen
Stumpf,  geboren 15. Juni 1889 in Kolberg,der als Chef einer Luftflotte im Kampf gegen
Großbritannien seine Verbände zu außerge¬
wöhnlichen Erfolgen geführt und auch aus demNordflügel der Ostfront mit seinen Verbänden
entscheidende Erfolge errungen hat.

Ferner verlieh der Führer auf Vorschlag desReichsmarschalls Göring das Ritterkreuz an
Oberleutnant Ubben,  Staffelkapitän in
einem Jagdgeschwader, sowie an Oberleutnant
Graßer,  Leutnant Ostermann,  Ober¬
feldwebel Sehen tke,  Oberfeldwebel Stech¬
mann.  Oberfeldwebel Bühlingen  und
Oberfeldwebel Wnrmhellcr,  sämtlich
Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader.

Go wird das englische Volk verdummt
Zsklenskrobalik 6er ^ gitstiovsjuckeo Okurekills im Donckooer dlsekriobleocklenst
Berlin,  21 . September. Die englischeI

Agitation windet sich unter den deutschen!
Schlägen im Osten und ringt mühsam nach!
Worten des Trostes. Um die Wahrheit unter
allen Umständen zu unterdrücken, muß selbst
das blödeste Geschwätz herhaltrn. Tie Erfin¬
dung ungeheurer deutscher Verluste war schon
immer eine Lügenspezialität des Londoner
Nachrichtendienstes. Aber was sich Churchills
Agitationsjudcn diesmal geleistet haben, ist
das tollste an talmudisch-kabalistischer Zab-
lenakrobatik, das uns jemals vorgekommcn ist.

So erzählen sie ihren Hörern mit dreister
Stirn , es gebe ja eine einfache Festslellungs-
methode, um nachzuprüfen, was es mit den
Verlustangaben des deutschen Oberkomman¬
dos der Wehrmacht auf sich habe. Jeder Sol¬
dat. der den Weltkrieg mitgemacht habe, wisse
ja doch, daß man auf die Division täglich

100 Mann Verluste rechne. Da aber an der
Ostfront 165 deutsche Divisionen ständen, so
bedeute das an einem Tage 16 500 Mann an
deutschen Verlusten und mache in 75 Kriegs¬
tagen also rund 1,25 Millionen Soldaten aus
— womit freilich der bis zu zwei Millionen
gehende Schwindel noch immer nicht plausibel
gemacht wäre.

Aber wir möchten diesen jüdischen Zahlen-
akrobaten, die offenbar den Weltkrieg alsBörsenschieber mitgemacht haben, eine kleine
Gegenrechnung ihrer eigenen Arithmetik auf-
machen. Wenn nämlich ihre Zahl von täglich
100 Mann Verlusten pro Division im Kriegefür die deutschen Armeen zuträfe, dann dürf¬
ten wir heute nach zwei Jahren Krieg, nach
unseren Feldzügen in Polen . Norwegen, Hol¬land, Belgien, Frankreich, Nordafrika, Jugo¬
slawien, Griechenland und auf Kreta schon
längst keinen einzigen Soldaten mehr unter
den Lebenden haben.

ZkuerFnekekurrZen von Sosteen auk neu e
ReichSmarfchall Gört na richtete an daS

erfolgreiche Zerstöreracschwader ..Horst Wessel". daS
unter Führung deS Ritterkreuzträgers Oberstleut¬
nant Schalk siebt und , u dem die SA . den Grund¬
stock legte, anläßlich der Vernichtung von über 1000
Aeindflugzeugen ein Anerkennungsschreiben.

Ein feierlicher Staatsakt  findet für den
im Osten gefallenen Oberbefehlshaber einer Armee.
Generaloberst Ritter von Schobert, auf Befehl deS
Nührers am Dienstag um 11 Uhr vor dem Heeres¬
museum In München statt.

S A.-O b e r g r u v v e n f ü b r e r Horst  R ä ck e.
Lbef des Personalamtes der Obersten SA -Fübruna.
starb als Oberleutn -nt in einem Luftwafscnlazarett
auf Kreta.

Dt « deutsche Kriegsmarine  war in ber
lebten Woche sehr erfolgreich, st« versenkt« insgesamt

288 388 BRT .: die Luftwaffe vernichtete im gleichen
Zeitraum 103 britische Flugzeuge.

Die deutsche Fla ' arttllerie  schotz im
August 711 Feindflugzeuge ab : damit bat sie in
zwei Sricgsiabren 3180 feindliche Flugzeuge vernichtet.

Der italienische ErziebungSminister
Vottai  tras gestern in München ein, wo er am
Bahnhof von Nelchsmlnister Rust feierlich empfan¬
gen wurde.

Marfchall Woroschilow,  der früher lein
Hauptanartier in Leningrad batte , ist, wie daS skan¬
dinavische Telcarammbüro aus Helsinki meldet, lebt
in Wologda.

Lord Benverbrook  ist , wie In London be-
kanntgegeben wurde . Inzwischen überraschend nach
Moskau gestartet, während die Abordnung der Ber¬
einigten Staaten »och nicht abgereist ist.

Der äipori vom Hoimlag
Kickers hoch geschlagen

Die Spiele um d-n Tschammer-Pokal
Die großen Hoffnungen, die üer württem-

bergische Fußball im Tichammerpokal-Wettbe-
werb den Stuttgarter Kickers entgegenbrachte,
wurden im Wiener Kamps gegen die Admiraiah erschüttert. Mit 0:5 wurden die Württem-
berger geschlagen. Auffallend war, daß Conen
nicht in Schwung kan. 1:0 hieß es durch Tore
von Hofsmann (2), Hahnemann und Klar! be¬
reits bei der Pause, den fünften Treffer schotz
kurz vor Schluß der Wiener Ondrac. In denübrigen Kämpfen siegte Schalke 01 über Au¬
stria Wien 1:1. Dresdener SC . über LSB.
Kamp 1:1 und SV . Jena unterlag HolsteinKiel 1:2.

Meisterschaftsspiele im Fußball
In den Fußball - Meisterschafts¬

spielen  haben die Kickers weiter die Füh¬
rung, sind aber an Punkten von VfB. er¬
reicht worden, der knapp l :0 über den VfR.
Aalen erfolgreich war. Der Stuttgarter SC.
und der SSV . trennten sich unentschiedenl :1.
Glücklich war der Sieg des SpV . Feuerbachmit 2:1 bei der TSG . 16 Ulm. Am Bodensee
ließ der VfB. Friedrichshafen gegen Stutt¬
garter Sportfreunde zwei Elfmeter aus . Die
Gäste siegten 3:1.

In der Ersten Klasse gab es SD Meisterschafts»
kämpfe. Die Ergebnisse sind: Heilbron « : Heilbrun¬
ner Svvag . — Neckarsulm 8:1; Schwäbisch Hall gegen
Reichsbahn Heilbronn 2:1: Sontheim — Sieinbach-
Hall 3:2: Union Bückingen — Kochcndorf 8:3;
Neckargartach — Knorr Heilbronn 1:1. LndwicSbnrg:
AB . Kornivestbeim — Reichsbahn Kornwestbeim 1:1:
Mühlacker — KV. Zuffenhausen 1:8: Illingen -Vai¬
hingen — Enzweihingen 1:2. Neckar: Hcdeliinaen
gegen Münster 8:3: Gaisbura — Untertürkbeim 8:4:
Prag — Stuttgarter KV. 98 0:1: Winnenden gegen
Obertürkbeim 8:8. Fildcr : Allianz — Votnana 3:8:
KV. Feuerbach — Sindelfingen 1:1. Achalm: Kirch-
heim — Betzingen 8:2: Reutlingen — Octlinaen 3:8:
Sportfreunde Tübingen — Nürtingen 3:18. Stanie « :
Sportfreunde Eßlingen — Plochingen 6:1: Altbach
gegen Obercßlingen 3:1; Ebersbach — Eislingen
3:1: SvV . Göppingen — Udingen 1:2. Rosenstei» :
Urbach — Hussenhofen 1:8: Mögglinacn — Plüder»
Hausen 8:6: Gmünd — Waiblingen 8:1. Brenz:
Giengen — Untcrkochen 1:1: Ellwanaen — Ebnat
8:8: Heidcnbcim — Hofherrnweiler 8:8: Aalen Res.
gegen Wasseralfingen 2:8: Oberkochen — Schnait¬
heim 8:1. Bodcniee : Weißenau — Weingarten 1:7:
Fricdrichshafen Res. — Langenargen 2:1. Vorarl¬
berg : Lustenau — Dornbirn 8:3. Schwenningen:
Svaichinacn — Fluorn 1:1: Trosssnacn — Aistaig
6:3: Tuttlingen — VfR . Schwenningen 1:8: SC.
Schwenningen — Oberndorf 2:2. Ulm : Reichsbahn
Ulm — TSG . 16 Ulm Res. 2:3: Söflingen — SSB.
Ulm Res. 2:1.

Aeberraschungeu im Handball
Der 2. Spieltag in der Handball-Bereichs¬

klasse brachte einige Ueberraschungen. U Stutt¬gart verlor gegen den Eßlinger TSV . mit
9:11. Dem TV. Oßweil gelang es, den favori¬
sierten KSV . Zuffenhausen knapp mit 5:6 zu
bcsiegen. TG. Eßlingen behauptete sich gegen
den TV. Kornwestheim mit 10:7 Toren. —
59 Tore wurden in den Spielen der Staffel 2
erzielt. TSV . Süßen feierte gegen TSG - 16
Nlm einen überraschenden hohen 5:16-Erkolg.
TSV . Holzheim unterlag der Tschft. Göppin¬
gen 10:12. TSV . Schnaitheim holte sich gegen
FA. Göppingen mit 10:6 einen sicheren Erfolg.

Klarer Sieg Württembergs
Mit einem überlegenen Sieg der württem-

bcrgischen Leichtathletik-Mannschaft endete derBergleichskampf der Bereiche in Straß-
burg.  Die Württemberaer blieben in neun
von sechzehn Wettbewerben erfolgreich und
lagen zum Schluß mit 66 Punkten klar vor
Baden mit 16, Elsaß mit 38 und Westmark
mit 27 Punkten. Erfolgreichster Mann der
Schwaben war der deutsche Doppelmeister
Jakob Scheuring,  der sich die 100 Meter
in 10,7, die 200 Meter ganz überlegen in 21,5
sicherte und außerdem noch mithals, beide
Staffeln jeweils sicher zu gewinnen. Einen
weiteren Laufsiea holte Meyer über 3000
Meter in 9:11,8 Minuten heraus. Den Weit¬
sprung gewann Unger mit 6,50 Meter, das
Kugelstoßen Leitner mit 13.86 Meter , das Dis¬
kuswerfen Marktanner mit 11,81, und im
Weitsprung der Frauen buchte Frl . Laux mit
5,01 den neunten Erfolg.

Acht Württemberg « in Front
Im Schwarzwaldkurort St . Georgen

wurden die Reichssiegerwettbewerbe im Na-
senkrastsport  durchgeführt . Aeutzerst er¬
folgreich war der Sportbereich Württemberg,
der nicht weniger als acht Reichssieger stellte.
So siegten Hermann Bruder (Untertürkheim)
und Wilhelm (Rommelshausen) im Jonglieren
mit dem Rundgewicht und in den Wettbewer¬
ben der Altersklassen im Gewichtheben und
Ringen gab es ebenfalls württembergische Er¬
folge. Sehr schöne Leistungen gab es im Drei¬
kampf. Hier gewann Storch (Fulda) vor
Olympiasieger Karl Hein (Kriegsmarine Wil¬
helmshaven), der in einem eingelegten Wett¬
bewerb den Hammer 56,15 Meter wert
schleuderte.

Hermann Schmidt ging Rekord
In dem in Hamburg durchgeführten Gehen

gelang es dem deutschen Meister und Rekord¬
mann Hermann Schmidt (Polizei Ham¬
burg), den 20  000-Meter -Rekord von Hermann
Grittner (Köln) mit 1:31:31.6 um 22.1 Sekun-
den zu verbessern. Den Weltrekord des Letten
Dahlinsch von 1:31:26 verfehlte Schmidt nur
um 8.6 Sekunden

I « der wttrttemberfttlche« Hockeymeisterschaft ge¬
wann Kickers gegen VtB . 2:8. Bel den Franc»
siegten die Kickers 1:8 über BLG . Allianz , während
Reichsbahn I 18:8 über Reichsbahn ll gewann.

Im Handball -Gruvpenturnier der Frauen um dle
Deutsche Meisterschaft blieb in Hamburg der Nord-
markmeister Concorbia Hamburg 3:1 über Germania
Jahn Magdeburg siegreich.

Luftwaffe Berllu führt mit 19 641.78 Punkten t»
der Deutschen Vercinsmelstertckast . München ver»
besserte tick aut 19 868.36 Punkte und behauptete de»
zweiten Platz vor Polizet^ B . Berlin mit 18116.14
und de» Stuttgarter Kickers mit 18 <11.82 Punkte » .

I » Luxemburg wurde die sechste Rad -Rundfahrt
ausgetraaen . In überlegenem Stil steate der Luxem¬
burger Dldter «Phänomen » vor Bautz lDortmund ).
und Clemens (Luxemburg ).



, Städtebau und Siedlung
" - Gautagung der Fachgruppe Bauwesen

Stuttgart . In Anwesenheit zahlreicherGlirenaane. unter denen man den Gauamts¬
leiter für Technik, Pa . Nohrbach.  Finanz-
minister Dr. Dehlinger.  Staatsiekretar
Wald mann  und Oberbürgermeister Dr.
Strölin  sah, wurde am Samstag die Gau¬
tagung der Fachgruppe Bauwesen des NS .-Bunds deutscher Technik eröffnet. Sehr inter¬
essant waren die Ausführungen von Diplom-
Ingenieur Liedeck  e-Danzig über die„Raum¬
ordnung im Osten". Die Untersuchungen, die
in den vergangenen zwei Jahren mit großer
Energie durchgeführt wurden, haben bereits
zu einer ganz bestimmten Grundlage geführt,
die als Grundelement der ländlichen Besied¬
lung die Gemeinde mit etwa 10V Familien
vorsieht. Das Dorfbild wird entsprechend derWeite des Raumes ein grundsätzlich anderes
sein als bei uns. Was die Besiedlung selbst be¬
trifft , so wurden zunächst die ins Reicĥherein-
genommenen Volksdeutschen eingesetzt; ein grö¬ßerer Nachschub aus dem Altreich wird später
erfolgen.

Am Sonntag sprach Professor Wetzel von
der Technischen Hochschule über „Städtebauund Siedlungswesen". Stadtbaukunst und
Baukunst sind untrennbare Begriffe. Bild¬
hafte und zweckhafte Zusammenschaumüssen
sich ergänzen; dies gilt in gleicher Weise fürdie politischen und kulturellen Zentren, die
Industrie - und die Wohnviertel. Ausschlag¬
gebend für das künftige Gesicht unserer Hei¬
mat ist das städtebauliche Geschehen auf
dem flachen Lande. Oberregierungsrat Dr.
Gretsch,  Direktor der Staatlichen Kunst¬
gewerbeschule Stuttgart , entwickelte in seinemVortrag die Grundsätze des neuen Wohnens.
Das von ihm angestrebte Ziel fordert eine
harmonische Verbindung von Einfachheit,
Schönheit und Zweckmässigkeit aller Einrich¬
tungsgegenstände. — Gaufachgruppenwalter
Blind  konnte die Gautagung in dem Be¬
wusstsein schließen, daß sie den Bauschaffendeneine reiche Fülle von Anregungen für ihre
künftige Arbeit vermittelt hat.

Ole Aufgaben im Osten
Tagung des Gauschulungsamts und des VTO

Stuttgart . Das Gauschulungsamt und der
Bund Deutscher Osten, dieser gemeinsam mit
dem Volksbund für das Deutschtum im Aus¬
land, hielten am Sonntag Arbeitstagun¬
gen  ab , die sich mit Volkstumsfragen befaß¬ten. Im Mittelpunkt der Tagungen stand ein
Vortrag von Gauamtslciter Dr . Conlon,
dem Leiter des Amts für Volkstumspolitik
im Gau Wartheland, über „Ost- und Volks¬
tumsfragen". Mit der Aufforderung, die Zu¬
sammenarbeit mit dem Warthegau besonders
zu Pflegen, hieß Hauptschulungsleiter Dr.
Klett  Gauamtsleitcr Coulon herzlich will¬
kommen. Dr . Coulon befaßte sich mit geschicht¬lichen und gegenwartsnahen Volks-, rassen-
und sozialpolitischen Fragen des Ostens. Das
Ziel der Arbeit nn Osten ist die Lebenssiche¬
rung des deutschen Volkes. Die gewaltigenAufgaben bedürften der Uterstützung aller
Deutschen. Gauschulungsleiter Dr . Klett be¬
tonte in seinen Dankesworten, daß die Aus¬
einandersetzungmit dem Fremdvölkischen fürunser Volk und für seine Zukunft eine Le-
Lensnotwendigkeitdarstelle. Die Arbeit im
Osten sei für uns eine Verpflichtung, alles
zu tun, damit das Deutschtum unter fremd¬
völkischen Menschen gesichert sei. — Der stell¬
vertretende Gauverbandsleitcr des BDO-,
Ferreau,  sprach über „Volkstnmspolitischer
Kampf als sichernde Forderung der Gegen¬wart und Zukunft für die Stärke des Reiches"
und stellte dabei besonders die Notwendigkeit
heraus, durch volkspolitische Schulung dem
deutschen Menschen die nötige kämpferische
Haltung und das Gefühl für den rechten Ab¬
stand gegen das Frcmdvölkische zu vermitteln.
Deutschland ist der letzte Wall für die euro¬
päische Kultur gegen das Judentum.
^ .Stellv . Gauverbandsleiter Kurz  sprach

uver vas Pare»iu)a>is,>,err oes -rwsl . uno oen
besonderen Einsatz des Ganverbandcs Würt-
temberg-Hohenzollern im Kreise Brünn im
Protektorat . Ans den Einzelheiten ging her¬
vor, daß das Pntcnschnftswerk besonders dazu
angetan ist, Äroßdeutschlandzu erleben und
dem Deutschtum praktische Hilfe zu leisten.

Inspekteur des NSM in Stuttgart
n«8. Stuttgart . Der Inspekteur des Korps¬

führers des NS .-Fliegerkorps, Ritterkreuz¬träger NSFK .-Obergruppenführer vonBü -
low.  weilte einige Tage bei der NSFK .-
Gruppe 15 (Schwaben) zur Inspektion. NS¬
FK.-Obergruppenführer von Bülow besichtigte
mit dem Führer der NSFK .-Gruppe 15
(Schwaben), NSFK .-Gruppenführer Erba¬
cher,  die Einrichtungen, Schulen und Lager
der Gruppe. Ritterkreuzträger NSF51.-Ober¬
gruppenführer von Bülow wurde am Sams¬
tag von Gauleiter Reichsstatthalter Murr
empfangen.

Kampf dem Judentuml« jeder Maske
Gauschulungsleiter Dr . Klett in Metzingen
u«g. Metzingen. In einer Großkundgebungder beiden Metzinger Ortsgruppen sprach

Gauschulungsleiter Dr . Klett  über das
Thema „Tage der Bewährung". Er ging dann
davon aus, daß Schicksal und Wesen eines
Volkes von Blut und Raum bestimmt wer¬
den. Im Mittelpunkt seiner Ausführungen
stand der Feldzug im Osten. Er ließ keinen
Zweifel darüber offen, daß wir es immer und
überall mit dem internationalen Judentum
als unserem Todfeind  zu tun haben und
daß der Krieg gegen die Sowjets der Lebens¬
kampf des deutschen Volkes ist. Von hier aus
berührte Dr . Klett Deutschlands europäische
Aufgabe, die nicht in der Beherrschung, son¬dern in der Führung  unseres Kontinents
zu sehen ist. Die Bewältigung dieser Aufgabe
hängt weitgehend von der inneren Haltung
des deutschen Volkes ab. Der Kampf wird bis
zum siegreichen Ende weitergeführt. Das
deutsche Volk hat seine Bewährungsprobe zu
bestehen, gestählt und gestärkt durch den Glau¬
ben an den Führer.

Grotzfchau «Der soziale Wohnungsbau"
Olluleitei- Keicti88l2ttti3ltek- lVIurr eröttnete ärei Aufteilungen

Stuttgart . Auf der großen Ausstellung, die
die Fachgruppe Bauwesen des NSBDT . zu¬sammen mit dem Gauheimstättenamt der
DAF . auf dem Killesberg  aufgebaut hat,
kann sich jeder Volksgenosse ein genaues Bild
davon machen, in welch weitblickender und
zweckvoller Weise der Führer dem Wohnungs¬problem zu Leibe zu rücken gewillt ist. Wie
lebhaft die Anteilnahme weiter Kreise an die¬
sen Dingen ist, zeigte die rege Beteiligung
bei der Eröffnung der Ausstellung am
Samstag . Mit Gauleiter Reichsstatthalter
Murr  und mehreren Gauamtsleitern waren
führende Männer von Partei , Staat , Wehr¬
macht upd Stadtverwaltung erschienen. Nach
Fanfarenstößen eines Fanfarenzuges der Hit¬
ler-Jugend begrüßte der Geschäftsführer desGanwohnungskommissarsund Gauwalter der
Fachgruppe Bauwesen, RegiernngsbaumeisterBlind,  die Teilnehmer an der Eröffnnngs-
kundgebung und übergab dem Gauleitor die
drei Ausstellungen.

Gauleiter Reichsstatthalter Murr  kenn¬
zeichnete den Erlaß des Führers als einesoziale  Tat , die kaum überschätzt werden
könne. Mit der Anordnung des Führers sei
auch erreicht, daß die Größe der Wohnungen
von vornherein festaelegt werde, in denen der

deutsche Mensch künftighin lein Heven ver¬
bringen soll. Mit den festgelegten Jnnen-
maßen der neuen Wohnungen sei aber keines¬
wegs gesagt, daß auch die äußere Gestalt des
Hauses eine Vereinheitlichungerfahren müsse.
Die bisher entstandenen sowie die auf der
Ausstellung gezeigten Entwürfe beweisen im
Gegenteil, in wie vielfältiger Form eine Woh¬
nung zweckmäßig gestaltet werden kann. Ein
wesentlicher Bestandteil der Ausstellung vom
sozialen Wohnungsbau sei die Darstellung der
Inneneinrichtungen.  Immer werde
Besseres an die Stelle des Guten gesetzt wer¬
den können, ebenso auch beim Hausrat . Der
Gauleiter anerkannte die erfolgreiche Arbeit
der Männer, die sich den Entwurf guter, ein¬
facher und geschmackvoller Hausgeräte zumZiel gesetzt haben. In zweckmäßigen und licht¬
durchfluteten Wohnungen sollen die Menschen
ihr Leben verbringen. Dies zu erreichen sei
der Anstrengung aller wert. Mit herzlichen
Dankesworten an die Gestalter der überaus
instruktiven Schau eröfsnete der Gauleiter die
bedeutsame Ausstellung. Daun begaben sich
die Gäste unter Führung von Gauwalter
Blind zu einem Rundgang durch die Aus¬stellungen „Der soziale Wohnungsbau",
„Kriegsmäßiges Bauen " und „Reichswettbe¬
werb für Luftschutzbauten Alarm".

^kaelirielitei »aus aller V̂elt
Oer 20. OoppelmMonSr der Lufthansa
Flugkapitän Otto Platz , der seit 26 Jah¬

ren Flugzeugführer ist, erreichte gestern als
20. Flugkapitän der Deutschen Lufthansa aufder Strecke Athen—Berlin den zweimillion¬
sten im Luftverkehr geflogenen Kilometer.

Stolh Sieger im Luropaturnier
Mit 12 Punkten in der Gesannwertung

wurde Stoltz (Schweden) Sieger im Europa¬
schachturnier. Sein Sieg ist vollauf verdient.
Dr. Aljechin-lieferte einige geniale kombina¬
torische Leistungen, doch zeigte er in anderen
Partien verschiedentlich Unsicherheit, so daß
er am Schluß absiel. Bogoliubow spielte nicht
gleichmäßig genug, um für einen höheren Platz
in Frage zu kommen. Schlußstand:  Stoltz
l2, Dr . Aljechin, Lundin ;e lO-/r, Bogoljubow
9V-, Nielsen, Richter je 9, Foltys 8, Rethy
7Vr, Äieninger, Rabar ,e 7, Fuster 6>/r, Mroß
6, Opoceusiy 5Vr, RoHacek, Eortlever je U/r,
Leepin 3 Punkte.

Todesstrafe für zwei Bahnräuber
Vom Sondergericht Halle  wurden die

Ne-chsbahnbcdienstelen Erich Rudorf aus Zeitz
und Max Thyrasia aus Naumburg wegen
Verbrechens gegen die Volksschädlingsverord¬

nung zum Tode verurteilt . Beide Angeklagten
hatten gemeinschaftlich monatelang die ihnen
nnvertrautcn Expreßgüter der Reichsbahn ge¬
öffnet und ausgeplundert, nachdem sie die
Begleitpapiere vernichtet hatten. Die geraub¬
ten Sachen hatten sie für hohe Preise weiter
veräußert.
polnisches Ehepaar zum Tode verurteilt
Wegen unbefugten Waffenbesitzes wurde ein

polniiches Ehepaar vom Sondergericht in
Hohensalza (Warthegau ) zum Tode ver¬
urteilt . Der Ehemann besaß aus der pol¬
nischen Zeit eine Pistole, die seine Frau im
Stroh verborgen und trotz der wiederholten
Aufforderungen, Waffen avzuliefern, nicht ab¬
gegeben hatte.

Wölfe zerrissen 60 Schafe
In den portugiesischen Gebirgen nimmt die

Wolfsplage in der letzten Zeit erschreckende
Formen an. Allein aus einer einzigen Schaf¬
herde in dem Tal von Beijamcs  wurden,
trotz aller Abwehrmaßnahmender Schäfer, in
einer einzigen Nacht über 60 Schafe herans-
geholt und zerrissen. Man führt das außer¬
ordentlich starke Anwachsen der Wolfsplagc
aus das fast dreijährige rote Chaos aus der
iberischen Halbinsel zurück.

Kultureller Kuncllrllclr
Lieder-Morgen mit Karl Lrb in Stuttgart

Die Württ . Staatstheater  eröffncten
die sonntäglichen Morgenfeiern der neuen
Spielzeit mit einer besonders reizvollen und
darum auch sehr gut besuchten Veranstaltung:
Der in Stuttgart von seiner Tätigkeit am
damaligen Hoftheater als lyrischer Tenor un¬
vergessene Kammersänger Prof . Karl Erb(Ravensburg) sang die dreiteilige Petrarca-
Sonette von Franz Liszt sowie Lieder von
Mozart und Schubert mit erstaunlicher
Frische und in solch wundervoller Gestaltung,
oaß diese Morgenfeier zu einer Stunde rein¬sten Genusses und tiefen künstlerischen Er¬
lebens wurde. Mit seiner ungemein ausdrucks-
fähigen Stimme, vortrefflichen Aussprache und
hohen nachschaffenden Kunst erwies er sich
auch hier als Meister des Liedes. Das wert¬
vollste der 3s Lieder, die wir Mozart ver-
danken, „Das Veilchen", fehlte nicht und als
Dreingabe sang Erb das entzückende Liedchen
-Warnung". An dem überaus reichen Beifall
durfte auch sein ihm ebenbürtiger Begleiter
Hubert Giesen  verdientermaßen Anteil neh¬
men. — Generalintendant Deharde  gab zu
Beginn in einer kurzen Ansprache einige Hin¬
weise auf die kommenden Morgenfeiern, die
über den Rahmen der sonstigen Aufgaben der
Staatstheater hinaus mit ungewöhnlicher
Musik bekannt machen sollen. Bei der nächsten
Morgenfeier wird der Komponist Werner Egk
über „Musik als Ausdruck ihrer Zeit" spre¬
chen und seine„Göttinger Kantate" dirigieren;
ferner wird das Kergl-Quartett bei den
Morgenfeiern Mitwirken. ll.-U, Scbultr

Neichswoche für den Kuliurstlm eröffnet
Am Sonntag wurde in München  die

Neichswoche für den deutschen Kulturfilm
durch Staatssekretär Gutterer  vomNeichspropagaudaministerium eröffnet, der
einen Ueberblick über die Entwicklung des
deutschen Kulturfilms gab und als seine
wesentlichste Aufgabe herausstellte, das Bild-
doknment einer weltgeschichtlichen Zeit, das
Abbild einer gewaltigen Wirklichkeit zu schaf¬
fen. Der Redner gab anschließend eine An¬zahl Kulturfilme bekannt, die auf Veranlas¬
sung von Neichsminister Dr . Goebbels wegenihrer hervorragenden Qualitäten mit Geld-
Preisen  ausgezeichnet worden sind.
Oie Ostmark ehrt Hermann Löns

Wenn heute überall im Reich Löns-Gedenk-
stätten errichtet werden, so zeugt das nur von
der Liebe und Verehrung, die man dem nie¬
derdeutschen Dichter der Heide entgegenbringt.
Auch in der Ostmark, im Wiener Wald,
wird jetzt ein großer Gedenkstein-Bau aus
mächtigen Bruchsteinen errichtet, der in derMitte das in Marmor ausgeführte lebens¬
große Relief des Dichters zeigen soll.

Oeutsche Baukunstausstellung ln Budapest
Im festlichen Rahmen fand am Samstag

die Eröffnung der Ausstellung „Neue
deutsche Baukunst"  in Budapest statt.
)ie vom Generalbauinspektor Speer unter
Förderung des Reichsaußenministersvon Rib-
bentrop und des Reichspropagandaministers
Dr. Goebbels veranstaltet wird. Der deutsche
Gesandte. SA .-Obergruppenführer von I a -
gow,  der ungarische Kultusminister Homan
und Staatssekretär Gutterer als Vertreter
der Neichsregierung wiesen in Ansprachen aui
die Bedeutung der Ausstellung und aus dirkulturelle Zusamw" -nrbeit zwischen Deutsch¬
land und Ungarn hin.

Großfeuer in Istanbul
Im Stadtviertel Faner Istanbuls  brach

durch Kurzschluß ein Großfeuer aus. Ein
scharfer Nordostwind verbreitete das Feuer
rasch über das ganze Stadtviertel , in dem
zahlreiche alte Holzhäuser stehen. Man ver¬
mutet, daß mehrere hundert Häuser und
einige Moscheen verbrannt sind. Der Ge¬
bäudeschaden ist noch nicht zu übersehen.

Nordlicht über Schweden und Finnland
Ei .l ungewöhnlich starkes Nordlicht war

über Stockholm  und großen Teilen Schwe¬
dens sichtbar. Der Himmel bildete ein riesiges
Gewölbe von weiß und grün schimmernden
Strahlen in allen Richtungen. — Auch über
Helsinki war viele Stunden lang ein Nordlicht
zu sehen, wie es in dieser strahlenden Größe
und Helligkeit seit Jahrzehnten nickt wahr¬
genommen worden ist. Die Himmelserscket-
nung brachte so starke elektrische Lufterschüite-rungen mit sich, daß stundenlang der Traht-
verkehr mit dem Auslande unterbrochenwar.

Nordlicht auch an der ASA .-Ostküste
Während der ganzen Nacht zum Samstag

waren phantastische Nordlichterscheinungen an
der gesamten USÄ .-Ostküste bisVirglnien
hin sichtbar. Der Rundfunk sowie die Draht-
und Telcphonverbindungen waren gestört. Es
ist das erstemal, daß diese Erscheinungen in
solcher Stärke in derart südlichen Breiten¬graden gesichtet wurden.

Großfeuer in einem Lagerschuppen
Das größte Feuer in Boston (USA.) seit

30 Jahren brach in einem Eisenbahnlager¬
schuppen aus. wodurch 16 Personen verletzt
wurden. Der Schaden beträgt rund eine Mil¬
lion Dollar.

Autobus ln eine Schlucht gestürzt
Wie aus Casablanca  gemeldet wird,

stürzte ein vollbesetzter Autobus zwischen Aour
und Marrakesch (Französisch-Marokko) in eine
hundert Meter tiefe Schlucht. Zehn Passagiere
wurden getötet und 56 verletzt, davon 30 schwer.

Robert Bosch 60  Jahre alt
Ein schwäbischer Erfinder und Wirtschastsführer

Stuttgart . Robert Bosch , der am 23. Sep¬
tember 1861 in dem kleinen schwäbischen Dorfe
Al deck bei Ulm als elftes Kind eines Land¬
wirtes geboren ist, bedeutet für uns mehr als
einen der vielen technischen Erfinder , deren
Name mit dem Aufbruch der elektrischen Ener¬
gie in das Wirtschaftsleben verbunden ist. Ro¬
bert Bosch ist uns der Repräsentant persön¬
licher Wirkungskraft,'die es vermochte, in derkleinen Umwelt des Handwerkers und des aus
sich selbst gewordenen technischen Genies eine
lebensfähige wirtschaftliche Grundzelle zu
schaffen. Seine beiden Großerfindungen, der
1902 geschaffene Hochspannungs- Magnetzün¬
der, der ein Wesensbestand des schnellaufenden
Benzinmotors wurde, und die 1926 erstandene
Einspritzpumpe, die den Bau von schnellaufen¬
den kompressorlosen Dieselmotoren ermög¬
lichte, wurden zu wesentlichen Anregern im
sozialen Umkreis. Deutschland dankt dem gro¬
ßen WirtschaftsführerRobert Bosch bei seinem80. Geburtstag für seine tapfere Lbensarbeit,
die dem ganzen Volk zuströmte. Der Führerhat diesem Dank schon am 1. September durch
die Verleihung des Kriegsverdienstkreuzes
I. Klasse an Dr . - Ing . ehrenhalber Robert
Bosch Ausdruck gegeben.

Krieg und Weltanschauung
Eine Rede von Gauschnlungsleiter Dr . Klett

N8g. Crailsheim. In einer Großkundgebung
der NSDAP . Crailsheim ergriff Gau¬
schulungsleiterDr . Klett  das Wort zu fes¬
selnden Ausführungen. Er betonte, daß das
heutige Ringen ein Krieg der Weltanschauung
ist. Gegen die Idee des Nationalsozialismus,
der in einer sozialen Weltordnung die Vor¬
aussetzung für eine Neuordnung im Geiste
der Gerechtigkeit erblickt, steht der Urheber
dieses Krieges: Ter Jude . Hier kann es nie¬
mals einen Ausgleich geben. Mit unserer
nationalsozialistischen Weltanschauungund in
fester Haltung wird dieser Krieg geführt und
siegreich beendet.

Oie LanöeshauptstaüL melöet
Die Straßenbahnhaltestelle „Pragwirts¬

haus" führt künftig die Bezeichnung „No-
bert - Äosch - Krankenhau  s".

In der Charlottenstraße wurde ein 70jähri>
ger Mann von einer Radfahrerin  um¬
gefahren und erlitt Verletzungen.

Ein 37jähriger Radfahrer, dem in der Stein¬
haldenstraße ein Hund ins Fahrrad sprang,
wurde mit lebensgefährlichen Verletzungen indas Katharinenhospltal eingeliefert.

Bei einem Zusammenstoß zwischen zwei
Kraftwagen  aus der Kreuzung Iller-
und Äustraße entstand Sachschaden.

In der Gebelsbergstraße hatte eine Haus¬
frau glühende Asche unachtsam in der Kücheabgestellt und dadurch einen Brand  verur¬
sacht. der aber bald gelöscht werden konnte.

Bei einem Zusammenstoß zwischen einem
Kraftwagen und einem Radfahrer in Bad
Cannstatt  erlitt letzterer einen Nasen¬
beinbruch.

* >
Tübingen. (Todesfall .) Overstudiendirck-

tor i. R. Theodor Knapp  ist gestorben. Der
erfolgreiche Schulmann war zugleich ein
bahnbrechender Erforscher der bäuerlichen
Rechts- und WirtschaftsverhältnisseSüdwest-
deutschlands. Er war Ehrendoktor der Philo¬
sophischen und Juristischen Fakultäten derUniversität Tübingen.

Loßbura, Kreis Frendenstadt. (Besu ch ?m
RAD . - Lager .) Fm Lager des Neichs-arbeitsdienstcs für die weibliche Jugend war
der lothringische Dichter E. M. Munge nast

zu Gast. Die plastische Sprache Muugenasts
aus seinem „Zauberer Muzot" wurde durchdas anschauliche, eindrucksvolle Lesen zu einem
großen und tiefen Erlebnis für alle Maiden.

Wangen i. A. (Beim Spiel getötet .)
Die Kinder des Bauern Jakob Geier  spiel¬
ten mit einem kleinen Wagen im Stall . Als
das Vieh Heimgetrieben wurde, rannte eine
Kuh zur Stalitür hinein und warf das
Wägelchen um, in dem das zweijährige Töch-
terchen des Bauern saß. Das Kind wurde
herausgeschleudert und so schwer verletzt, daßes starv.

Stuttgarter Schlachtviebvre.>e vom 18. SIS 2V. Sev»
tembcr. Preise für ein halbes Kilogramm Lebend¬
gewicht in Pfennig: Ochsena>43,5 bis 45.5. b>40Lbis 41.5: Bullen a> 40.5 bis 43.5. b> 88 bis 30.5,
c> 33 biS 34,5: «übe ai 42 bis 43,5, b> 38 bis 30.5.c> 28 bis 33,5, i» 18 bis 24: Färsena, 42 bis 44.5.
b> 87,5 bis 40.5. c> 31. d> 25: Kälbera» 59. b, 57
biS 50, c> 48 bis 50, d> 80 bis 48: Lämmer und
Hammelb1>40, b2> 48 bis 48. c> 38. d> 20 biS 30:
Schafea> 40 bis 42, b> —, c>25: Schweinea>und
b1> 62,5, b2) 61,5, c> SOL, d> 56,5, c, und s) 54.5.gli 82.5. Marktvcrlauk: alles ,»geteilt.

Schweiuevreise. Balingen:  Milchschweine 18bis 28 Mark. — Lrailsbeim:  Milchschweine
15 bis 86, Läufer 45 bis 110 Mark. — Güglin¬
gen:  Milchschweine 17.50 bis 24, Läufer 80 Mark.— Jlsboken:  Milchschweine 18 bis 28 Mark.
— KünzelSau:  Milchschweine 18 bis 30. Läufer78.50 Mark. — Lauinaen:  Milchschwcine 18 bis80, Läufer 42 bis 63 Mark.

Denken 8ie sn ckis 2!eitsckrikten-
Lsmmlung kür unsere Vernuncketen
ckurck llss VNK., Kreirslelle Lslv,

8sknkokstr2Üv42.
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Von liec TKitteLisElieit

vsx . Es gibt Menschen — gar nicht so
wenige — die kein größeres Vergnügen kennen,
als anderen Volksgenossen möglichst viel mit¬
zuteilen . Es ist schon mehr eine Sucht , die
damit zum Ausdruck kommt, daß sie alles wei-
tererzählcn , was sie gehört, erlebt oder manch¬
mal auch geträumt haben. Am Tisch in den
Gaststätten fangen sie mit ganz fremden Men¬
schen Gespräche an , beginnen beim Wetter und
kommen bald aus die dümmsten Dinge . In den
Zügen horchen sie eifrig nach den neuesten Flü-
fterberichten und sind sofort über alles im
Bilde.

Eine andere Gruppe Mitteilsamer ist, wenn
diese Eigenschaft überhaupt noch gesteigert wer.
den kann, noch schändlicher: Zeitgenossen, die
unter dem Mäntelchen des Vertraulichen und
dem Siegel der Verschwiegenheit Gehörtes oder
Gesehenes Weiterberichten. „Ich habe zwar sel¬
ber diese Mitteilung auch vertraulich zu behan¬
deln, aber wir kennen uns ja schon lange, und
Du weißt ja auch, wie man vertrauliche Sachen
behandelt." Und dann geht's los : „Ter und der
hat genaue Kenntnis von einer Geschichte, die
doch eigentlich gemeldet werden müßte . Meyer
und Müller arbeiten bei . . . und wissen um ein
ganz neues Verfahren , wie mau das . . . jetzt
herstellt. Einer von der . . . hat gesagt, daß . . .
und man könne damit rechnen, daß der es ganz
genau weiß, — usw." So kommt es zu den un¬
glaublichsten, dümmsten und scheußlichstenGe¬
rüchten, Verdrehungen , Gemeinheiten . Tie un¬
sinnigste Mitteilung ist gerade gut genug, um
weiter aufgebauscht und verbreitet zu wer¬
den. Ter andere aber wird nicht reicher da¬
durch, im Gegenteil : Vielleicht reißt man einen
ohnehin schwachen Volksgenossen noch weiter
bergab.

Ich habe es neulich so gemacht: Ich fftze
in einem Wartesaal , da kommt ein Vater mit
seinem Sohn und setzt sich zu mir an den Tisch.
Wir sind noch keine zwei Minuten Tischnach¬
barn , da fängt er an von dem letzten Flieger-

Hausfrauen, am Wttvock kämmt äie
Zcliuljozenck rur l̂tstofkammlonz. kuer
beitrag dilst unsere bolistoffversorguog

sickern!

angriff aus Mannheim zu berichten. Ich lasse
ihn gar nicht erst zu Ende kommen, sondern
frage, ob er von dort kommt. Nein , das nicht,
er habe das aber eben alles im Zuge gehört.
Dcni guten Mann bin ich aber über den Schna¬
bel gefahren , denn ich kam gerade aus Mann¬
heim und hatte den „furchtbaren " Angriff mit¬
gemacht. Es war nicht der Rede wert , was wir
erlebt hatten.

Zn seiner Entschuldigung stammelte er : „Ja,
diese alten Waschweiber machen es dann im¬
mer schlimmer, als es in Wirklichkeit ist." „Ja,
und Sie gehören zu diesen Waschweibern, in¬
dem Sie dieses Gerücht auch noch weitergeben !"
Er wurde rot und ging an euwu anderen Tisch,
wahrscheinlich aber nicht, um dort dasselbe noch
einmal zn erzählen.

Mit dem Fahrrad verunglückt
Auf der Straße Iselshansen —Unterschwan¬

dorf ereignete sich ein bedauerlicher Unglücks¬
fall . Dentist Edel  von Haiterbach, der sich
mit dem Fahrrad auf der Heimfahrt befand, ge¬
riet unter den mit Kohlen beladenen Anhänger
eines ihn überholenden Schleppers . Dabei wurde
ihm der linke Unterschenkel derart zugerichtet,
daß seine sofortige Überführung ins Kranken¬
haus notwendig wurde . Das Bein mußte bis
zum Knie amputiert werden.

Frohsinn und Heiterkeit
im Reserve-Lazarett Bad Teinach

Wieder einmal , wie so oft in letzter Zeit,
kam Ende letzter Woche eine Künstlergruppe der
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " zu den
Verwundeten im Lazarett BadTeinach , um

sie mit einem bunten Programm unter dem
Motto : „W ohlbekomm ' s"  zu erfreuen ! Die
Erwartungen , die schon beim Eintreffen der
fünf Künstler mit ihrem reichhaltigen Gepäck
unter den Soldaten aufkamen, wurden nicht
enttäuscht. In bunter Folge rollten pausenlos
die Darbietungen ab und wurden nur immer
wieder durch Lachsalven und brausenden Bei¬
fall unterbrochen . Es ist hier nicht möglich, auf
die einzelnen Vorträge einzugehen, »doch sei ge¬
sagt, daß die Verwundeten von den Darbietun¬
gen der Künstlerinnen in Tanz , Akrobatik, Mu¬
sik, Magie und Humor begeistert waren und
diese Stunden der Freude zn ihrer Genesung
beitragen werden . W. M.

«ken iVat̂ krarge/narncken
Pfrondorf . Im Rahmen einer Schulfeier

wurde Hauptlehrcr Reichardt für 25jährige
treue Arbeit in Dienste der Schule geehrt.
Schulrat Keck zeichnete ihn in Anwesenheit der
Vertreter von Partei und Gemeinde aus und
sprach über die Leistung, die in 25 Jahren
Schularbeit begriffen ist. Oberlehrer Lang rich¬
tete im Namen der Schule Worte des Glück¬
wunsches und der Anerkennung an den Jubi¬
lar , die ihm auch aus den Reihen der Schüler
entgegengebracht wurden.

Altensteig. Die Leitung der hiesigen Jugend¬

herberge hat dieser Tage die Familie von Karl
Brenner , Maschinenarbeiter übernommen , nach¬
dem die seitherige Herbergsmutter ihren Dienst
anfgekündigt hat.

Wildbad. Im südlich gelegenen Hausteil des
Anwesens von Güterbeförderer Ritz brach
nachts Feuer aus . Dem energischen Eingreifen
der Feuerwehr gelang cs, ein Umsichgreifen des
Brandes zu verhindern , doch ist der entstandene
Schaden nicht unbeträchtlich. Die Brandursache
ist bis jetzt noch nicht geklärt. Vor 23 Jahren,
also während des Weltkrieges , tvar an derselben
Stelle ein Brandunglück zu verzeichnen.

Freudenstadt . Reichsbahnobersekretär Noll
ist nach Eyach als Vorsteher des Bahnhofs ver¬
setzt worden . — Bei den am 6./7 . September
in Ulm stattgehabten Reichswettkämpfcn war
auch unser Turnverein mit 4 Wettkämpfern er¬
folgreich vertreten . Im Sechskampf der Alters¬
klasse (Jahrgang 1901—1892) errang Friedrich
Gaiser  mit 103,5 Punkten den 22. Platz.
Karl Daiber  mit 97 Punkten den 34. Platz.
Im Vierkampf der Turnerinnen Klasse II
(Jahrgang 1913 und Ältere) wurde Erna
Oertle  mit 66,5 Punkten die Zweite , im
Siebenkampf der Turnerinnen (Allgemeine
Klasse) konnte Hanne Hornberger  mit 116
Punkten den 17. Platz belegen. — Vom Be¬
zirk 5 Nagold konnte sich außerdem die zur Zeit
beste Geräteturnerin im Bezirk, Marianne
G e h r i n g - Neuenbürg , Sen 3. Platz mit 130
Punkten sichern.

Könne! Cnclgsst
Ein Romanvom schwäbischen Bauerntum

von vi »f SsIIt
Verlag bet Fleischhauer und Spahn Verlag Stuttgart

Gleich sei er hervorgetrochenund habe das Maul
aufgerissen: grad eben habe ex das Gewehr holen
wollen und glattweg erschossen hätt' er die Lum¬
pen. die elenden, also ganz gewiß erschossen und
ohne Federlesen, einen um den andern! Der Peter
Kornelius habe natürlich überhaupt nicht hinge¬
hört auf so einen Lügebcutel, so einen jämmerli¬
chen, er sei nur hinuntergegangen und habe die
Scheunentür aufgemacht. Wie es dann gegangen
sei, das wisse man nicht mehr ganz genau, der eine
sage so und der andere anders, aber wahrscheinlich
seien die Russen ganz verdutzt gewesen, als plötzlich
der Bauer mit dem Jagdgewehr groß und finster
unter der Türe gestanden habe. Vielleicht seien die
Kerls auch in ihrem Geschlechts, und Schnapsrausch
halb betäubt und widerstandslos gewesen. Denn
Peter Kornelius habe vielleicht nur eine Sekunde
unter der Türe gestanden, in der zweiten habe er
schon einen Satz gemacht wie ein Panther und
einen der Russen von der jungen Regine weggeris-
sen. Erst, wie er gesehen habe, daß das Mädchen
ohnmächtig zusammengebrochen.sei, müsse es über
den Bauern gekommen sein: er habe den Russen
an der Gurgel gepackt und so lang gegen die Scheu¬
nenwand geschlagen, bis ihm das Gehirn an die
Mauer gespritzt sei, dann habe er ihn wie einen
Sack vor das Haus geworfen. Der Knecht, der vor¬
her unter der Bettlade gesessen hatte und jetzt mit
einem Dreschflegel zitternd umhergetappt sei, habe
im selben Augenblick den Flegel hingeschmissen und
sei wie ein heiliges Donnerwetter um die Ecke ge¬
rast. Die in sicherem Abstand herumstehenden Wei¬
ber hätten voll Entsetzen aufgeschrien. Ms man
nämlich im Dorf gehört habe, der Peter Kornel
sei da, hätten sie sich aus den Verstecken herausge¬
wagt, Männer und Weiber, und feien mit Sensen
und Dreschflegeln dahergekommen. Wie der eine
Russe herausgeslogen sei, sei auch der Zorn und
der Mut in ihnen erwacht. Wie um sich selber gut
zuzureden, seien sie laut polternd und krakeelend der
Scheune zugelaufen, in großem Bogen um den er¬
schlagenen Russen. Drinnen seien inzwischen Schüsse
gefallen, vor Schreck hätten sie kaum bemerkt, wie
schon viele der Russen an ihnen vorbei aus der
Scheuer rannten. Schließlich seien sie dann grad
noch zurecht gekommen, um mit bleichem Staunen
zuzusehen, wie der Peter Kornelius die Burschen,
die sich in der Uebermacht von allen Seiten an
ihn gewagt hatten, mit dem Gewehrkolben zusam¬
mengeschlagen habe wie ein Hagelwetter das
Korn im Feld.

Des jungen Kornels Augen brannten, wenn er
diese alte Geschichte hörte. Es war , als wittere er,
gleich einem Tier in der Freiheit, die Spur und
den Blutgeruch der Rasse. Ja , er liebte alles Ge¬
fährliche und Unzähmbare, er liebte es wohl bis
zur Verzerrung seines Wesen».

Nun — er hatte noch keinem den Schädel an
einer Mauerwand zerschlagen, aber er erzählte die
Geschichte seines Urgroßvaters mit leise prahlen¬
dem Stolz und es schien nicht ausgeschlossen, daß
der junge Kornel im Notfall nicht anders handeln
würde. Gott mochte wissen, wie es mit dem noch
einmal zu Ende gingl —

Zu Ende?
Welch kleines Wort für einen, der das Leben

von Tag zu Tag stärker in die Fäuste strömen
spürt! Was er auch beginnen mag mit diesen Fäu¬
sten — es scheint alles noch nicht auszureichenfür
ihren Uebersluß, für die überschüssige Kraft im
Blut. Cr kann vom Morgen bis in die Nacht hin¬
ein geschuftet haben, richtig geschuftet und gerat¬
tert, nicht bloß sich wichtig getan und die andern
herumkommandiert, nein: die Hand am Pflug oder
die Faust um die Axt, wie es sich gerade gab — er
fällt deshalb am Abend noch lange nicht um. Und
wenn das ganze Haus schläft, dann kann er noch
manchmal irgendwo draußen in den Feldern auf¬
tauchen oder durch die Obstgärten den Berg hin¬
aufgehen bis in den Wald.

Die Leute verstehen es vielleicht nicht, daß einer
allein durch dis Nacht gehen kann — ohne Absicht
eigentlich: daß es ihm manchmal gut tut, ein¬
fach ganz stillzustehen irgendwo und den Wald
über sich rauschen zu hören oder nur das Bild zu
sehen: den hohen Berghang hier hinunter zum
Dorf, drunten die weite Fläche der Wiesen und
Aecker, hinter sich die rauschenden Kämme der wal¬
digen Höhen, mit den Tälern und Schluchten da¬
zwischen. Da und dort leuchtet ein einsames Licht
aus dem Grund, dort hebt sich langsam der bleiche
Giebel eines verschollenen Gehöfts aus dem Dun¬
kel hervor, in der Ferne bellt ein Hund, in den
Wipfeln der Bäume flattert ein Vogel im Schlaf
oder fliegt plötzlich ein großes Tier von einem Ast ab.

Wenn er das alles gehört hat, dann erst scheint
der Strom in den Fäusten, der Strom im Blut
sich«in wenig zu fänstigen. Es ist, als hätte die
Stimme der Landschaft einen unfehlbaren Zugang
in sein Wesen, als bringe sie alles -n eine heitere,
gebändigte Ruhe: die Sorgen, die Gier, die Träu¬
me und die Unrast im Blut. Es ist in diesen Stun¬
den, als geschehe eine geheimnisvolleVereinigung
zwischen dem Mann und der Erde. Das Land
geht in ihm um wie eine Melodie, die ihn mit ei¬
ner unendlichen Ruhe erfüllt.

Wie gesättigt geht der Mann nach solch einer
Stunde in das schlafende Dorf hinunter und Hilde¬
gard spürt schon von weitem an seinem Gang oder
an sonst irgend etwas, daß ihr Mann wie im Frie¬
den kommt. Es ist merkwürdig und sie wüßte es
nicht zu erklären, aber sie spürt es. Alles spürt sie
so: seinen Frieden und seine Unrast, seine Kraft
und seine Unruhe. Sie ist nur ein Weib, die Hil¬
degard, und man ist wohl klein und dumm vor so
einem Mann . Man kann darum auch so selten et¬
was sagen, was er vielleicht ernstnehmen könnte.
Wenn er so im Frieden kommt, ist es gut. aber
wenn ihn etwas quält und unruhig macht, kann
sie nichts tun als zuweilen ein wenig lachen, sehr
vorsichtig und nur mit den Augen, denn er kann
mitunter aufbrausen selbst vor dem freundlichsten
Wort. Aber woher soll man immer das richtige
Wort wissen? Der Weg vom Herzen zum Mund
ist schwer und ungewohnt.

„Kornel!" sagt sie manchmal nur . Darin lag ja
alles. Das hieß doch wohl: sieh, ich bin da; nimm's
nicht so schwer, wenn dies oder jenes nicht so ging,
wie du dachtest: was quälst du dich, es-wird alles
schon seinen Weg gehen: laß mich's doch mit tra¬
gen helfen und ich lieb' dich doch!

Ja , darin lag ja wohl alles. Damit reichte sie
ihm immer wieder ihr Herz. Begriff und spürte
er das nickt? Ist der Wea Mischen den Menlcken

so weit, ist jedes Herz so einsam wie ein toter-
Stein im Wald? !

„Kornel!" rief sie mit einem kleinen ängstlichen
Schrei, als sie einmal mitten in der Nacht auf-
wachte. Wo war Kornel? War ihm was geschehen?

Sie schloß leise die Türe auf und schlich sich auf
bloßen Füßen durch den Hausflur , den kleinen
Tritt hinunter, der zum Nebenhaus führte und von
dort über die Treppe zum Stall . Aber nirgends
eine Spur von Kornel! Da ries sie einmal ganz
leise seinen Namen und horchte ihrem Rufe nach.

Keine Antwort.
Sie ging weiter. Unter ihren Füßen knarrte die

Diele. Erschrocken blieb sie stehen. Am Ende weckte
sie noch die andern Leute auf im Haus. In der
Mügdekammer knarrte schon das Bett.

Sprach da nicht jemand? Und warum klopfte
ihr plötzlich das Herz bis hinauf in den Hals? Sie
mußte sich an der Wand festhalten, so schwach
wurde es ihr in den Knien. „Still !" hatte er ge¬
sagt, sie hat es ganz deutlich gehört. Wie ein al¬
lein gelassenes Kind rief sie in dieser Stille ganz
verwirrt noch einmal seinen Namen.

Dann ging sie langsam, wie eine Schlafwand¬
lerin, in ihr Zimmer zurück. Sie hatte mit einem
lockenden Ruf ein wenig Liebe durch das nächt¬
liche Haus getragen — sonst nichts. Nun wußte sie
nicht einmal, ob sie wenige Augenblicke oder eine
Stunde auf ihrem Bettrand gesessen hatte, als
Kornel hereinkam.

Wie er Hildegard vorhin hatte rufen hören,
hatte ihn sein alter Jähzorn gepackt. Aber als er
sie Weggehen hörte mit kleinen armen Schritten,
wurde es ihm unbehaglich.

Es gab da für ihn nur einen Ausweg: er tat,
als sei nichts gewesen. Fertig.

Aber wie er im Dunkel durch das Zimmer
rappie, mchre er voch nach irgeiwemem ya. ,»u,,e„
Anlaß, die lastende Stille zu unterbrechen. Aber
wo sollte er den Anlaß finden, zu großen Sprü¬
chen war er keineswegs aufgelegt. War es nicht
lächerlich, daß Hildegard aus dem Betirand saß,
mitten in der Nacht und vorher durch's ganze
Haus geisterte? Merkwürdige Einrichtungen sind
das plötzlich! Aber er unterließ es, das auszuspre¬
chen. Vielleicht war er doch ein ganz klein wenig
zerknirscht. Wie sollte er nun wohl diese Geschichte
anders aus der Welt schaffen können als mit einer
Lüge?

Das gehe natürlich nicht, sagte er ernsthaft, daß
er auch noch auf die ledigen Weibsleute im Haus
aufpassen solle. Ob er am Ende gar noch den
Nacht- '»nd Unschuldswächter spielen und wie ein
Erzengel vor der Mägdekammer paradieren oder
wie ein Schäferhund herumrennen solle, nur um
sein Haus sauber zu halten? Denn manche Leute
seien einfach nicht zu bändigen, es sei kaum zu
glauben! Natürlich habe er den Kerl hinausge¬
schmissen und der Magd auf der Stelle seine Mei¬
nung gesagt. So , er hatte jetzt gegen die sündige
Welt gewettert, wie es sich gehört, und konnte sich
seelenrubia schlafen leaen. , , ,(ch-usetzung svigl.)
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' Privattelegramme , die außer Glückwünschen
keine anderen Mitteilungen enthalten , wer¬
den im Jnlandsdienst nur noch als Brief¬
telegramme  angenommen.

*
Briesmarkenhestchen mit den neuen Frei¬

marken.  die das Bild des Führers zeigen,
werden in nächster Zeit bei den Postämtern
abgegeben. Das Heftchen enthält Marken im
Gesamtwert von zwei Mark.

*
Die Vitamin -V -Dosis , die bei der Rachi¬

tisbekämpfung  ausgegeben wird , wird
ab 1. Oktober bedeutend verstärkt.

*
Der Reichsinnenminister hat in Form einer

Durchführungsverordnung zum ersten Male
reichscinheitliche Bestimmungen über die

-Aus- und Fortbildung der Hebammen  er¬
lassen.

Dienstplan der HÄ.
Hitler -Jugend Standort Calw . Folgende Ein¬

heiten haben heute 20 Uhr im Georgenäum zu
einer Singprobe für die Überweisungsfeier in
die Partei zu erscheinen: Gef. 1, Motor - und
Flieger -Schar , Jungvolk -FZ . sowie BD^
und JM .-Führerinnen . Alles in Uniform.

BDM .-Mädelgruppe 1/401 — BDM .-Werk-
gruppe 1/401 . Heute 20 Uhr Gruppendienst
im Salzkasten . Ganz kurze wichtige Besprechung.
Die Madel vom BDM .-Werk haben auch voll¬
zählig zu erscheinen (etwa 10 Minuten , Zivil ).
Spielschar 20 Uhr Singen im Georgenäum . —
Gymnastik fäüt aus . _
I I
I von 19.21 Ubr bis 7.12 Ubr I

N3. Nrs«so rviltttswbsrz 6mdU Os»»mlI«ikuri8 O Noex-
Qs r . gtuttzart . k'rieäriedstr l3 V«rl»s »l«iwi uvä 97̂ r>N-
lvltvr ü . Zodssi ». OiM . V«,rl»8- öelivLrrvald ^ Lekl
6wbS . Vruelc: ä . Os!,eklL8sr aek« kuokäruclesrs , i alM.

Amtsgericht Calw
Konkurseröffnung

über das Vermögen der Pauline Nüßle Peters Tochter, led.
Landwirtin in Simmozheim Krs . Calw , am 18. September
1941, nachm. 14 Uhr . Konkursverwalter : Bezirksnotar Katz in
Calw . Offener Arrest mit Anzeigepflicht und Anmeldefrist
bis 10. Oktober 1941. Erste Gläubigerversammlung mit Tages¬
ordnung gem. 88 110, 132, 134 KO . und Prüfungstermin am
17. Oktober 1941, vorm . 10 Uhr.

SScke!
kapier - und
kreis CalwLaut Verordnung Vp 81 der Reichsstelle für

Berpackungswesen bin ich allein berechtigt, im
Säcke und Emballage aufzukaufen.

Gleichzeitig empfehle ich mich zur
Lieferung von Strohsäcken,
neuen Sacken, Papiersäcken und Leihsäcken.

Winzer Sackfabrik, Stuttgart -Obertürkheim . Telefon 80748
Besondere Abteilung : Sackreparatur.

oaeriM'!
viiiierveüeii

«kbölien Ikre
Lcküntieit

HalMMheit
Frau oder Mädchen

gesetzten Alters zur Beihilfe im
Haushalt für vormittag« gesucht.
Frühstück und Mittagessen im
Hause.

Frau L. Marquardt
Schwarzwaldwäscherei

«ad Lieben,ell -Kleiu « ildbad

Zimmer
mit Kochgelegenheit an Einzelper
son z« vermieten . Nähere- bei
Edmchard, AttdurgrrstratzeSO p.

Turnhalle des XAD . Calw
Dienstag , 23. September 1S.30 Uhr

Gastspiel der Salzburger
Max - und Moritzbllhne

S lustige Bubenstreichen.W. Busch.
Kein Film ! Kein Puppentheater I
Dargest. von erstkl. Schauspielernl
Preise : SO Pfg . 80 Pfg . 1.- RM.
Vorverkauf : Buchhdlg. Häußler.

Ä?

im Ausschank und Uber die Straß ».

rr.SW, ».3l»Wr

Hilmidettemii
An unseren örtlichen Obst-Annahmestellen werden am

Mittwoch , den 24. Sept . 1041.
Donnerstag , den 2k. Sept . 1041
und Montag , den 2S. Sept . 1041

reife, schwarze Holunderbeeren
angenommen.

Sammlerpreis RM. —.20 per lrx.
Die Beeren dürfen nicht einzeln abgepflückt werden, son¬

dern wird die ganze Dolde am Ende de»Stengels abgeschnitten.
Unreife und rot» Holunderbeeren werden nicht angenommen.

Württ. Obst- und Gemüse-Wirtschaft
S . m. b.

Vezirksabgabestelle Calw.
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